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Verſöhnung durch kindliche Lie 
a Erzählung von R. Baron. 

f FFortſetzung. ) 

So war denn Johannes in dem Hauſe des Herrn Jung aufgenommen. 
Nach einigen Wochen ſchon war er der Liebling aller Hausgenoſſen. Wie 
war er ſtets fo. heiter, wie fo dienſtfertig, gefällig und beſcheiden ge: | 
gen Alle! wie verrichtete er jeden Auftrag, jedes Geſchaͤft mit ſtillem 
Fleiße und pünktlicher Aufmerkſamkeit. Nur einem Einzigen konnte er 
kein freundliches Wort, kein zufriedenes Lächeln abgewinnen. — Herrn 
Jung nämlich. Obgleich er gerade gegen ihn, die demüthigſte, kind. 
lichſte Ehrerbietung beobachtete, und jeden ſeiner Wünſche gleichſam ſchon im 
Voraus wegzulauſchen bemüht war, — Herr Jung ſchien es entweder nicht 
zu bemerken, oder hatte immer etwas an ihm zu ſchelten und auszuſetzen. 
So war nun einmal der Kaufherr. Im Grunde feiner Seele war er ein 
guter und menſchenfreundlicher Mann; aber frühere Schickſale, die wir zum 
Theil ſchon kennen, hatten ihn mürriſch, jähzornig und mißtrauiſch gemacht. 
Er war nur allzuſehr geneigt, in jedem Unbekannten einen Betrüger zu arg⸗ 
wöhnen, und Johannes konnte, bei aller zutraulichen Offenheit ſeinem Vor⸗ 
urtheile nicht entgehen. Ohne daß er es ahnete, wunde feine Ehrlichkeit von 
gem Jung auf die Probe geſtellt. Bald fand er in einer Papierdüte ein 

yoldſtück, welches zufällig darin zurückgeblieben zu ſein ſchien bald wurde 
er mit bedeutenden Geldſummen in die Stadt geſchickt, und bei der Abergabe 
fand ſich ein größerer oder kleinerer Ueberſchuß; bald ließ Herr Jung, wie 
aus Vergeſſenheit, den Schlüſſel in ſeinem Schreibtiſche ſtecken. Gewöhnlich 
kam dann Johannes mit ſeinem Funde vergnügt herbeigeſprungen, und legte 
ihn ſtillſchweigend auf den Tiſch feines Principals; den Ort aber im Comp: 

toir, wo dieſer hauſte, 1 5 er wie ein Helligthum 16 ehren. Ä 

Wir übergehen ein halbes Jahr, und bemerken blos, daß Johannes mit 
unermuͤdlichem Fleiße und wunderbarem Geſchicke den kaufmänniſchen Geſchäf⸗ 

ten ſich widmete. Mit dem früheſten Morgen war er im Comptoir; ordnete, 
reinigte, ſchrieb und rechnete bis in den ſpäten Abend, und dann ſaß er noch 
halbe Nächte lang auf ſeinem einſamen Zimmerchen unter dem Dache, um 
aus tüchtigen Büchern recht gründlich das Handelsweſen zu erlernen. Die. 
ausgelernten Gehülfen ſtaunten über feine Fortſchritte, und Herr Jung ſelbſt ge: 
ſtand ſich im Stillen, daß der Jüngling zum Kaufmann geboren jet, und einft 
vielleicht ſeine rechte Hand in den Geſchäften werden könne. 

Eines Morgens kam die Kunde ins Comptoir, daß Herr Jung über Nacht 
krank geworden ſei. Das Uebel nahm im Laufe des Tages mit ſolcher ‚Def: 
tigkeit überhand, daß der berühmteſte Arzt der Stadt mit bedenklichem Kopf⸗ 
ſchütteln vom Krankenbette hinwegging. Auf Johannes machten die Nach⸗ 
richten von der immer wachſenden Gefahr einen tiefen und angſtvollen Ein: 

druck. Er hatte den Prinzipal, wie hart und rauh er auch von ihm behan⸗ 
delt werden mochte, dennoch liebgewonnen, Und überdies, wenn dieſer ſtarb, 
ohne daß der heißeſte ſeiner Wünſche; die Verſöhnung mit feinem Vater, in 


be. 


0 
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und Zufriedenheit wiederzugeben? An jenem Tage ging Johannes wie ein 
Träumender umherz bange fragte er jeden, der aus dem Krankenzimmer kam, 
um das Beſinden des Leidenden, und konnte kaum ſeine Thränen zurückhalten, 
wenn die Antwort niederſchlagend lautete. Abends allein auf ſeinem Zimmer, 
wußte er ſeiner Unruhe nicht Herr zu werden. Es drängte ihn mit aller Ge⸗ 

walt des Herzens, hinabzueilen, zu ſehen und zu helfen. Ach, er wußte, daß 
keine liebende Hand den Kranken pflegen würde! ſeine Gattin mar bereits 
vor mehreren Jahren geſtorbenz und fein einziges Töchterchen, ein zwölſjäh⸗ 
riges Mädchen, war noch zu unverſtändig und ſchwach, um wirkſame Hülfe 
zu leiſten. Wie? wenn er die Pflege des Kranken übernähme? Vielleicht 
würde es ſeiner treuen Sorge, ſeinen heißen Gebeten gelingen, das fliehende 
Loben aufzuhalten? — Der Jüngling wurde ſo lebendig von dieſem Gedan; 


7 


Erfüllung gegangen war, wie ſollte er es dann anfangen, um dieſem Glück 


= 


Es war um Mit: 


fen ergirffen, daß er ihm nicht zu widerſtehen vermochte. b 
ternacht, als er mit klopfendem Herzen die Treppen hinabſchlich, und leiſe 
die Thüre des Krankenzimmers öffnete. Hier fand er die bejahrte Haushältes 


rin, e für dieſe Nacht die Wache übernommen hatte, in einem Lehnſtuhl 
eingeſchlafen, während Herr Jung, von brennender Fieberhitze überflogen, mit 
offenen glanzloſen Augen, ohne die geringſte Theilnahme zu verrathen, dem 
Jünglinge entgegenſtarrte. ‘ 

Dieſer ſetzte fich leiſe zu Häupten des Bettes, und beobachtete mit zittern⸗ 
der Angſt jeden Athemzug des Kranken. Das Fieber war im Steigen; im: 
mer wilder flogen die Pulſe, immer höher flammten die Augen, endlich brach 
er in die heftigſten Phantaſien aus. — Da iſt er! ſchrie erz greift ihn, den 
Betrüger! Ha, der Elende, er hat mir mein Vermögen geraubt, meine Ehre 
vernichtet! Zu Hülfe, zu Hülfe! jetzt ermordet mich der Verräther! — 

Johannes hörte mit Entſetzen dieſe Worte: denn augenſcheinlich waren 
fie gegen feinen Vater gerichtt. Ach, wie tief und grimmig mußte der Haß 
fein, der ſich in fo wilden Verwünſchungen Luft machte. f 

Wehe, wehe, fuhr der Kranke fort, jetzt wieder eine Schlange! O, wie 
ſie ziſcht, wie ſie mich mit ihren funkelnden Augen anſtiert! Hilf Himmel, 
jetzt ſchießt ſie auf mich los. Ach, daß ich die Kraft hätte, ſie mit meinen 
Händen zu ze quetſchen, mit meinen Füßen zukzertreten. 

Der Kranke fuhr wie raſend im Bette auf, und Johannes mußte alle 
ſeine jugendliche Kraft aufbieten, ihn zurückzuhalten. Ermattet ſank jener 
endlich zuſammen, und fuhr in ſanfterem Tone fort: NN 

Johannes, mein theurer lieber Knabe, ich flehe dich um Gofteswillen, 
ſtürze das Scheuſal zum Fenſter hinaus. Sieh, wie es mit feinen ſpitzigen 
Krallen nach meinem Herzen greift, wie es nach meinem Blute lechzt. Hilf 
Johannes, es ermordet mich! — — V 
So phantaſirte der arme Herr Jung noch eine Weile fort. Johannes 
war außer ſich. So mußte er von ſeinem theuren Vater ſprechen hören. Er 
ſtürzte vor dem Bette auf die Knie, ergriff des Kranken beide Hände, und 
hedeckte ſie mit Küſſen und Thränen. Dieſer fiel endlich in den Schlummer 
völliger Ermattung. e „ 

Gott, Gott! rief Johannes unter ſtrömenden Thränen, was habe ich 
hören müſſen! Ach, mein Vater, hier iſt für Dich wenig zu hoffen. Und 
wenn er ſterben müßte, und nähme dieſe ganze Laſt von Haß und Grimm 
mit ins Jenſeits, um Dich vor Gott anzuklagen, Du würdeſt nicht ruhig und 
ſelig werden können! Ach, gütiger Gott, erhalte das Leben dieſes Mannes, 
und beuge ſein hartes Herz, daß es aufhöre, das Haupt meines theuren Va⸗ 
ters zu verfluchen! — f ö i 

Gegen Morgen wa 
Johannes. 

Du hie 
Sohn? 5 
Miein theurer Herr, die Angſt um Sie hat mich 
habe ſeit Mitternacht bei Ihnen gewacht. N . 
Ich danke Dir, guter Johannes! Aber jetzt geh, und lege Dichſchlafen! — 
In dieſem Augenblicke trat der Arzt ins Zimmer; Johannes eilte ihm 
entgegen. — Was macht der Kranke? fragte jener. — Er hat ſeit zwei Stunden 
nach Mitternacht furchtbar phantaſirt, und dann kurze Zeit ruhig geſchlafen. 
— Gut, ſehr gut! fagte der Doktor, und wollte dem Bette zuſchreiten. 
Johannes hielt ihn zurück. . f ; nn 

Ich beſchwöre Sie, theuerſter Herr, ſagte er, dem Kranken zu gebieten, 
daß er mich als Pfleger um ſich dulde. 15 ganzen Hauſe iſt Niemand, der 
ihm ſo mit inniger Liebe zugethan iſt, und ihn fo treu hüten wird. 5 

Der Arzt ſah Johannes verwundert an. — Mein Freund, ſagte er, Sie 
wiſſen nicht, was Sie bitten. Herr Jung iſt auf dem Wege zum Typhus, und 
dieſer iſt im höchſten Grade anſteckend. Je jugendlicher und kräftiger das 
Leben, deſto leichter wird es von ihm hingerafft, i 1 


chte der Kranke auf, und ſein mattes Auge fiel auf 
r? fragte er mit ſchwacher Stimme. Was machſt Du hier, mein 


zu Ihnen getrieben. Ich 


ſchuldig gemacht, was iſt es, das ihn zur Begehung deſſelben bewogen hat? ROTE IRRE ERTORENE 
Jakob Benz iſt den 8. Mai 1781 arm zu Köngen geboren, erlernte in 5 ee 
ingen das Schneiderhandwerk, ging 11 Jahre in die Fremde, heirathete Intereſſante Unterhaltung zwiſchen j 


fängniſſe aufſchoß: nein — wi 


ö n e in 


en! 1 ER ; 2 5 0 
n meinetwegen! Die Hoffnung feiner Wieder) 18 ing wird ohnedies 
von der aufmekkſamſten Aeg an dec een e 3 0 


material einzukau⸗ 


lte An enen ſich 50 fl. zu verſchaffen; des Abſatzes ſeiner 
0 et ſich bei feiner Geſchicklichkeit bewußt; er will nur Geld, um 


tt, der 


Schule des Verderbens erzogen 
Aber ſeine 


We e dt 11 Bart iſt weiß, wie von Reif überdeckt; zu jenem oben beſchriebenen Mittel. Er fabrizirt im Ganzen die Summe 
weit bor fptingt die ruhige gl 


ſchuldigt iſt, für deſſen Begehen ihn zum Wenigſten 5 Jahre Zuchthaus Nothſtand des Angeſchuldigten nur als Strafminderungs⸗Grund und bean⸗ 
ei 1000 Pe) 1 o K 16. Oktober 1846, gab ein Mann, der ſich als tragte fünf Jahre drei Monate wegen des Verbrechens an ſich und fünf 
einen Glockengi 


unter ächtem Gelde falſche Sechſer aus. Es war der 66jährige Meſſing⸗ ſtand als einen Strafaufhebungs⸗Grund betrachket wiſſen. Der k. Gerichts⸗ 


ießer J kob Benz von Köngen. Er zog die Ausgabe der falſchen Münzen ſtof erkannte auf 5 Jahre 6 Monate Zuchthaus. Bei allem Mitleid muß 
| 1 Fand Pace Al na mehr als die bereits bekannt gervorde: man anerkennen, daß der k. Gerichtshof, dem nun einmal die rechtliche 
nen, mit dem 5 ; 

ben zu haben. Auch bekannte er ſich als Verfertiger der falſchen Sechſer. die ganze 
Und wer iſt dieſer Mann, der ſo des Verbrechens des Falſchmünzens ſich Richter wie Zuschauer für den Unglütklichen fühlten. ER 


Nante und Brennecke. 


c Jahr 1811 waren für die Uniformirung der Neiterei viele Knöpfe von Brennecke. Ju 'n Morjen Nante! — Wat Schwerebrett, Du haſt ia 
n nothwendig; durch Zufall kam er darauf, feinen Bedarf an ſolchen Flor um Deinen Polka⸗Bibi. Wir iſſen boot in de Strump'ſche Familie? 


Knöpfen ſel 


nach zum e ie en und Bearbeiten von Metallen aller Art. Er baute ſich wein nich gebrennt wer'n. — Ermeſſe alſo meinen Schmerz. 
eine Werkſtätte, und vom Se 1814 an widmete er ſich ausſchließlich den Brennecke. Det is zu bedauern; denn die Voſſiſche Zeitung les | 
Arbeiten in Metall. Sich in einer Kunſt fortwährend vervollkommnend, fert jetzt den Beweis, daß ſchon hinlänglicher Mangel an Spiritus is-. 


iten in Metall.  ( N seh N 5 
fi ping er sch beſonders durch Anfertigung von Meßſcheiben und Feuer- (Nante murst). Abet uf de andre Art bringt et uns arbeetende Kleſſe Ger 
Tara zu einem ſchönen Vermögensftand auf, Um jene Zeit (puicen winn; denn der Preis von de Kartoffeln witd dadurch von 3 Sgr. aufe Sgr⸗ 
1825 und 1826) liegt ihm um ſein er Geſchicklichkeit willen der Ziegler Eitel 11 Pf. fallen. . 9 89 HUB rote gere 
tucken > : 
Ace A Angeſchuldigte, nach jahrelangem Drängen dem Zudrings| 14 Dage inen Keller liegen, biſſet ſchimmlich is, dadurch wird et wohlſchmek' 
lichen willfahrt. Di 


von dhe Tewel ihm einen Model gießen, in dem man Geld⸗ Nante. Ick bitte um 3 Wort. Ick erlaube ür, Dir bemerklich zu h 


5 AB — feines ehltritts vergeſſend — ihn hochſchäzte und ehtte.“ In Communiſten? Ick ſoll gegen das Eigenthum wüthen? — Pfui! — f 
der kurze ö iur'mle. 


n Zeit von 1832 bis 1840 hat er wieder ein ſchuldenfreies Vermögen Brenneckt. Ick mut 'mle. — Die Sache is nich ſo ſchlimm. Seh 


von 800 fl. ſich erworben. Da heirathet feine einzige Tochter den Schreiner mal; Poſitus, mein Einkommen wäre Een Dhaler; ſo zahle ick davon unge- 


Sa e der eine Oelmühle zu Großaſpach übernimmt und den fähr 11 Pfennge, oder von 30 Schnäpfe eenen, vor's allgemeine Wohl, un 
chwiegervater überredet, ebenfalls dahin zu ziehen und an der Mühle Theil des ſoll im Allgemeinen ſehr wohlthätig find. Fange Hanse In 


„Nun verfolgt, i J üngfückum Unglück, Die vom Hofmethanikus Eber, vermögens vorzählen, damit ick abgeſchäͤtzt wer'n kann, wien Hammel. 
wach in Stuttgart als ſehr preiswürdig gefundene Feuerſpritze wird von dem. Brennecke. Ick werde Dir durch langen Wfederſtand nich ermüden 
Schultheißen von Köngen erſt nach dreimaliger Unterſuchung von Sachver⸗ geehrter Verſammelter, ſondern ick will Bit blos bemerklich machen, daß des 


. 


wodur dem . fe iger ſein n Eegsg dien f 
en 0 


3 


ee e gen geht zum zweiten Mal verloren. Soll ick mir de Taſche umkehren laſſen? ſoll ick die Pfennge meines Privat⸗ 
a erfolgt ihn f 


A 
\ 
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Blosgbe Reichen betreffen dhut; wir Armen gehn frei aus; denn wo Niſcht 


i Mee ce des Inhalts: 


- I Francs anzunehmen. Er verlangt daflür michts weiter won 
daß 


Folgendes vorgeſchlagen I. 


I 


er feinen. n ſteigen wollte, ein Papier in die 
f Brief eh Aae NN; ſich. Zu H 


Nlcolo m 
ben, die ſonſt die Maſiefteun 


is, hat der Kaiſer ſein Recht verloren. — e ee 

Nane, Aber begreife doch voriger Redner wenn ick Niſcht habe, dann 
— habe ick Niſcht; det werd' ick aber nicht Jeden uf de Naſe hängen: Det is 
mein Geheimniß. Kommt nu ane Kommillion, und de FOWS 
von meine ſchamhafte Verhältniſſe, und ſchreit: „der Nante hät gar keen 
kommen!“ denn is det woll de Wahrheit; aber mein Credit is ooch untergra⸗ 
ben, und Du weeßt, ick lebe blos von 'n Pump, wie mancher große Koof⸗ 
mann. — 5 


Brennecke. Da haſte Recht. Ick bewundere Deinen Scherffinn, 


Nate, Du hiteft ſokken Bepurtjeter mern: — Ader... 
e e (für ſich) Wenn ick alle Dage drei Dhaler 
hätte; das waͤre doch noch een Einkommen, denn wollt' ick Reden halten — 


a ichs me RT 
a u 17 + 2 


| Beobachtungen. du 


ERROR 


Wie mas ee eee ine 
Ein Kunſtfreund. 


Alle, Oeſer haben wahrſcheinlich irgend einmal won einem Herrn Ouvrard 
gehört, der durch! Atmeelieferungen ec. ſich ein unermäßliches Vermögen 
erwarb, fürſtlichen Lupus trieb, mehrere Jahre ſodunn im Sthuldgefängn 
faß und endlich vor Kurzem in London geſtorben iſt. Eines Abends befand! 
er ſich in einer glänzenden Geſellſchaft, in welcher Stücke einer neuen Oper 


von einem jungen Componiſten geſpielt wurden, und welche den größten 


ich entfernte, fiel ihm im Hofe eben als 
Ve das wie ein 
trieb ihn die 
Neugierde zu ſehen, an wen der Brief, den er gefänden, gerichtet ſei und 
was er enthalte; aber wie wunderte er ſich, als er erkannte, daß das Sohrei⸗ 
ben an den jungen Componiſten gerichtet war und die Drohung enthielt, daß 
er unfehlbar am nächſten Tage in daß, Schaldgefängnißg abgeführt werden 
würde, wenn er die bewußten drei tauſend Franos nicht zahlen 

Duprard, für den damals 3000 Francs ein Pappenſtiel waren, faßte 
ſchnell einen Entſchluß und am andern Morgen erhielt der Componiſt einen 


Beifall fanden. Als Ouvrard 


„Beunruhigen Ste ſich nicht, mein Herr; was Sie geſtern Abend verloren 
eben HE ande gekommen. Der Finder ſchätzt ſich glücklich, eine 
Gelegenheit gefunden zu haben, einem Manne mützlich ſeyn zu können, deſſen 
Talent er noch geſtern bewundert hat. Ihr Gläubiger iſt in dieſem Augen⸗ 
blicke bereits befriedigt. Da jedoch der Finder jenes Briefes recht gut weiß, 
welche Hinderniſſe materielle Sorgen dem Aufſchwange auch des größten 
Talents entgegenſtellen, fo bittet en Sie, beifolgende zehn Noten a je ja 
| nen, \ 
e ſich mehr und mehr anſtrengen mögen, den Ruhm zu erlangen, den 
Sie ſo ſehr verdienen und die Freude, welche der Geber darüber empfinden 
wird, ſteht gewiß weithöher, als die kleine Gefälligkeit, die er Ihnen heute zu 
erwilſen im Stande un 5 1 b 4 £ erg 5 
: iſt, der e fr „Gönner unden hatte, war 
ste e 1255 1 ubröd Vera air n verdan⸗ 
entzlickten ) die jetzt aber leidet! dom Meyers, 

toir weuſch wim en ind a ge en e eee gs 


an 
1130 


+ 
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Lokales ee 


in Bresinner Homumal: Angelegenheiten. it 


„Breslau, 14. Juni. (Spar kaſſe,) Nach der gutachtlichen Erktärung 
der Finanz⸗Deputation war Folgendes der Stadtverorpnetenver 
zur Beſchlußnahme proponirt worden Os die Reſerve Fonds der 
von, 55000 Riht,, welche aus den Ueberſchiſſſen gebildet BREI Inh 
die beſtimmte Höhe erreicht haben, ſo wurde in Baur er Ueberſ lüſſe. 

2000 Rthlr. der Ueberſchüſſe ſolle die Hauptar⸗ 

g Herſtellung der dem. ei EN 3 in 
ahren ih Intereſſe der Kommune verwendeten Leggte noch 19 la 
beziehe Na ER Summe reſtituftt ſein wird. Au 1 

ſollen jähtlich des tverſorgungs⸗Anſtalt zugewendet werden, ſo lange 

die Anſtalt deren bedürftig, doch mit der Modiſikation, daß, wenn die Spar 


kaſſe in den nicht . deen Fall komme, nicht mehr die Zuſchüſſe f 


gewähren zu können, die 


Kämmerei zwar augenblicklich eintreten aber 
zugleich die Anſtalt gehalten fein ſolle, die eingehenden Stellen der Ingui⸗ 
linen nur fo weit wieder zu, beſetzen, als dieſe Zuſchüſſe nicht weiter bean⸗ 
ſprucht werden. III. 1000 Rihl, ſollen jährlich dem Hoſpital für alte hülf⸗ 


loſe Dienſtboten und alle anderen Ueberſchüſſe der allgemeinen Armenpflege 


zugewendet werden. In der Stadtverordneten perſammlung machte der 
Protokollführer⸗Stellvertreter Linderer die Einwendung, daß die Statuten 


—— much ach — — unten 


an e ret een 


„eim 


die Sparersfich beklagen würden, da nd la 
bei vielen tauſend Sparern faſt unmöglich ſei, und im Fall die 
wirklich große Ueberſchüſſe vertheilte, auch Leute, die ger nicht berechtigt 


RE 
Er de 
Sr A 9 


der Sparkaſſe dahin lauteten alle Ueberſchüſſe derſelben an die allgemeine Armen⸗ 


es angehe, die Statuten zu Gunſten eines Privat⸗Inſti⸗ 


tutes abzuändern. — Der Stadtverordnete Regenbrecht ſpreich ſich dahin aus, daß i 
erfahrungsmäßig Privat⸗Inſtitute, ſobald ſie fü ie eg aus 
er 


omunalmitteln erfreuten, gewöhnlich an Prtvat-Unterfti zung verlören, weil die 
meiſten Theilnehmer, ſich verlaffend auf die Unterſtützung der Commune, ihre Bei⸗ 
träge verminderten. Am feſteſten begründe ſich eine ſolche Privatanſtalt, 
wenn ſie auf ihre eigenen Kräfte fuße und ſich aus ſich ſelbſt entwickle. Aus 
dem vorm Ptotokolkfſihrer Stelloerrterer 
in der Finanz Sitzung anfangs Bedenken getragen, ſich dem Botum für die 
Bewilligung anzuschließen, da überdies die Genehmigung der Regierung 
erforderlich fei. Dieſe Bedenken ſei er verpflichket⸗auch hiet zu wiederholen, 
— Der Stadtverotdnete Kopiſch war der Anſicht, daß der Zweck der Sput⸗ 


kaſſe kein anderer fei, als das Sparen der Unbemittelten anzuregen und auf 


2 6 dies feſt, fo ſei es angemeſfen, 85 
pb Zweckes auch den Sparern die Ueberſchüſſe zugewendet würden. 
5 ge 


gen wurde eingewendet, daß das nicht durchzuführen ſei, weil der Erwerb 
der Ueberſchüſſe nicht vom Willen der Sparkaſſe abhinge, daß beim Ausfall 
theilung 
pafkaſſe 


wären, Einlagen zu machen, unter Vorſchiebung won Anderen Namen Hunte 
10 mit großen Summen zu erhalten. Die Sparkaſſe könne dann 
mit Summen verſehen werden, die ſie außer Stande ſei, unterzubringen dc. 
Obgleich Herr Kopiſch dies nicht für begründet erachtete, ſo wunde doth dieſer 
Punkt nicht weiter erörtert, indem mehrere 


das frühere Gutachten der Finanz⸗Deputation zurückgingen und hervorhoben, 


daß die Sparkaſſe beſonders durch Einlagen der Bürger gebildet werde, daß 
man jedenfalls die Verpflichtung habe, die Bürger, welche in Peheren Nabe 5 


ren alle Laſten der Bürgerſchaft mit hätten tragen helfen, auch, ſobaldeſie 
alt, arm und hülflos daſtänden, zu verſorgen, undageſchahe woes nicht durch 
die Bürgerverſorgungs-Anſtalt, ſo müſſe es ja doch wee en De 
übernehmen, alſo bliebe die Sache in pecuniärer Hinſicht ganz dieſelbe. ei 
der Abſtimmung entſchied ſich die Verſammlung für das Gutachten der 
Finanz⸗Deputation und erhob ſolches zu ihrem Beſchluſſe. 
(Kartoffelbrodt) Der Bezjirksvorſtahee Kauf mam F. G. Pohl 
hatte der Verſammlung mehre Brodte zut Prüfung eingefandt. Die aus 
zwei Theilen Mehl und einem Theil Kartoffeln gebackenen Brodte waren 
außeiſt schmackhaft, weniger gut waren die aus gleichen Kgrilen Mehl kund 
Kartoffeln. Von Seiten der Commune von dieſer Brodtbereitung Gebrauch 
zu machen, hielt man bei der Abnahme der Kurtoffelvorräthe nicht mehr für 
zeitgemäß und glaubte überhaupt der Privatſpekulation dieſen Weg ? 
100 zu müſſen. Dem Herrn Pohl wurde jedoch ein Dankschreiben Uher 
endet e nl 22 1218 RWK nl 2 10 
(Buden.) Die N. 129 an der Ohlauerſtraße belegene, den Schuhmacher 
Reißſchen⸗Erben gehörige Bude ift jetzt ebenfalls angekauft, fo daß dieſe, jo 
wie die nebenſtehenden ſchon früher angekauften Buden, welche die Paſſage 


Se 


früheren | 
orte | 
thlr. 


an der Ohlauerſtraßenecke hemmten, wohl nächſtens weggeriſſen werden dür⸗ 
tene mut ser. ee Fiir M e eee eee reL 

( Pflaſterun gien.) Es ind abermals in 75 erſammung Stimmen 
te heben, wich wee fahle Mus führung det e Re 
führten; die Bau:Deputation wurde deshalb erſtecht“ che anzuſtellen 
und ichten. Die von der Mätthiaskunſt zur Oderbrücke 
führende Promenade, welche als ſehr frequenter Communicationsweg zu 


u 


— 


b beerachten iſt und durch die Anlage des Fiſchmarktes an der Oderbrücke noch 
häufiger betreten werden dürfte, ſoll nach Beſchluß der Verſammlung durch 


eine feſte Unterlage einen feften, auch bei ſchlechtem Wetter leicht gangbaren 


Weg erhalten Bresl. Zeitg. 
= nein 
Der Lauſcher an der Tempe lpromiuen de. 9 0 

Welche Augen ſind wohl ſchöner, Wulche wugen find wohl ſchöne 


Als die find don Himmelsblau ; 
Welche Luft ſei mir wo hl größer, 
a s Als ihr ſchöner Siebesthau: 

Sie find mir Himmelsſtern„ Ats meine Soelenſterne, 
Ich ſeh ſie gerne! — 85 Seh ich fie gerne - 11 


Und ſollten dieſe Augen ſterben, 


Als die Augen, die mir gluͤhn;, 
Welche Augen ſollt' ich ferner 
Dieſen mir vorzlehn' ; 


Wie ſollt' ich hier auch Ruh erwerben 
Wenn nicht mehr ſie mir glüh n:: 
Ste waren meiner Liebe Sterne, Ia e Sides 


nen ud ain 
L n EEE CH 


ER: FER Ich ſah ſie gerne. 10% N 6. 
ee eee WAR: Va 2. 


Zwei Uhrmacher ſtritten ſich, wer die größte und ausgebreiterſte Bekannt⸗ 
ſchaft habe. — „Ich,“ ſprach der Eine, „denn ich habe 185 vorigen Jahre 
dem Kaiſer oon Ruß Ei eine goldene zepasizen müſſen.“ — „Was da 
mit dem Kalfer von Rußland! Wich der Andere. „Zu mtr kam Einer, 
vor dem ſich ſelbſt der Kaiſer beugen muß. — „und dieſes war?“ — 
„Der Tod.“ — „Was wollte dieſer?“ — „Er ſuchte mich, ihm feine Sand⸗ 


— 


— ame — . — 


e inte nog eco aun Purcgsaicſoſſe 


Mitglieder der Verſammlung auf 


pflege a 1. Die Bür; 8⸗Anſtalt ſei ein rivat⸗Inſti f 
T 9 1 geroerſorgungs⸗Anſtalt ſei ein erivat⸗ Inſtitut und es 


angeführten Grunde habe er ſchon 


7 


Ich müßt’ von dannen zieh'nz 5 He". 


VV ee | u, 


Io 


8 f . cen 12. Abth. 6. Artillerie Brigade 
Taufen. 5 Comp. W. Hoppe S. — : 


St. Dorothea. Den 13. Juni: St. Corpus CHrifti, Den 18. Juntt 
Poſtillon J. Maliſchke T. — d. Brauer C. 5 Tagarb. > RSS: — d. Mühlbauer 
Hielſcher T. — Ein unehl. S. — Sa 

St. Matthias. Den 7. Juni: d. Schü T 


Uugemeiner Auzeiger. 


Buferionsgebabeen für die deen ei ober eren 


— Den 14. d. Kellner A. mergeſ. R. Vogel S. — dem Unteroffizier 


bist va n: K N ud ans 


eum nur 6 6 Wheunide. 


FN 


St. mauritius Den 13. Juni: keit 


unehlicher Knabe. — d. 
niſch 2 “a A. "Bl 


ſek S. — d. Allmoſengenoſſe und = 
macher J. Hepke S. ER Del 1 w 
ee T. 
Trauungen. 
Stent bisch Den 15. 
ler F. TER mit P. f fd. — 


St. Michael. Den 13. Juni: b. Zim⸗ 
im 10. . ⸗Regmt. F. Rambufe 


— — 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a. One Perſ enen Züge Abfahrt von Brrklat um: 12 u. 
15 M. nach Myslowitz. Ankunft in Breslau NM. 3 u. von Myslowib. 
Güterzüge: Abfahrt von Breslau VM. 7 u. 30 M. nach Myslowitz, NM. 
5 U. 35 M. bis Oppeln. Ankunft in Breslau, Abends 8 u. 47 M. von Mys⸗ 
lowitz, NM. 10 u. 30 M. von Gleiwitz. 


Rheater: Nepertoir. 


Sonnabend den 20. Juni, neu ee 
„as kleine Rothkäppchen.“ Feen 
Oper in 3 Akten von See, Wu £ von 
Bon eldieu. = 


Vermiſchte Anzeigen. 


Stockgaße Nr. 22 
iſt eine kleine en nen zu ver⸗ 
mi WIEDER, 


| ehe one 
Ohlauer⸗Vorſtadt, Stadtgraben Nr. 20. 


Die Vorſtellungen beginnen um 7 Uhr 1 jede Stunde eine Vor⸗ | 


ſtellung. 
Iſter Platz 4 Sgr. „ste Single Sgr. 


Moireux, 


Oter Platz 3 Sgr. 


2 


Ordinaire Hemden werden zum 1 Nähen 
ausgegeben in der Leinwandhandlung von 
Herrmann Gumpert, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 17, zu den vier Löwen. 


Der Buchhalter Robert Gruner iſt 
von heute ab aus meinem Bet entlaſſen. 
Breslau, den 17. Juni 1847. 


S. Silbermann, 


Schweidnitzerſt le Nr. 50. 


. Zum Möbel Einpacken. Ich wohne 
8 Eine neue Hobelbank Schuh brücke Nr. 40, in der zielen 
u. Garlenſtühleſtehen zum 58 . 
gaſfe me. 21. F Vun uebrick. 


1 Bitber-stusfieben ag 
Altbü ierftr. 9 Nr. 31 ladet auf heute ein 
iſt Stallung und Wagenplatz zu Michaeli zu 
vermiethen, eine moͤblirte Wohnung vorn her⸗ 
aus bald und eine im Hofe zu Johanni zu 
beziehen. i v 1 


Bittner, 
im Hei von n Venen 


Mädchen, 
die ſchoͤn Weißnähen, finden dauernde Be⸗ 
f 


chaͤftigung 
Neumarkt Nr. 39. 


Zu eonlhen und bald zu beziehen if in 
einem ruhigen 7 7 ein lichtes Zimmer mit 
ober ohne Moͤbels bei 

Klötzel, egen 75 
Schu 9 brücke Nr. 8 


Ein gut er Schreibſeeretär und 

Eine Firma, Kleiderſchrank iſt zu mäßigen Prei ſen zu 
faſt neu, gut gearbeitet, 11 Fuß, ehrt verkaufen bei der verwittweten Porzellan⸗ 
Maaß, lang, 2¼ Fuß hoch, iſt billig zu ver⸗ maler Schuman nin der neuen Jun⸗ 
kaufen Shlauerſtraße Nr. 84, erfie kernſtraße Nr. 24, zwei Treppen 
Etage. hoch, vornheraus. \ 


x 2 1 


8 
N 


Seidene Eravatten⸗ Tücher von 7 Sgr. an 


in den neueſten Deſſins jn reichſter Auswahl empfiehlt 
die Putz⸗& Mode⸗Wagun⸗ Handlung von Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


b. Breslau⸗ 0 Freiburger. zAbfahr von Breslau 6 M. M. 
2 u. NM., 5 u. 30 M. Ant ; 
Se nkunft 8 u. 13 MIBM, 3 u. 10 u. NM, 
Ci 1 ⸗Märkiſche. Perſonen Zuge: Abfahrt von Bres⸗ 
lau 7 Uu. VM. 4 u. NM. Ankunft in Breslau 8 u. 19 M. Ab. 41 u. 15 M. 


VM. An ohne Perſonen Beförderun 1 um 8 u 5 
lan und um 6 u 45 N. Ab. von Beil ab. En ee 


Er 
#5 


Dampf-Kaffee, ta glich friſch, 


Mocca pro Pfund 14 Sgr., zag u. / Pfd.⸗Glas⸗Krauſen, 
Portorica pro Pfund 11 Sgr., in ½1, Ya u. ½¼ Pfd.⸗Paketen, 
Java pro Pfund 10 Sgr., dito dito dito 
Domingo pro Pfund 9 Sgr., dito dito dito 

Den Herren Wieberverkäufern und after bei camptante Zahlung einen torte 


jenen Rabatt. 


Ich kann dieſen Dampfkoffee um To. mehr empfehlen, da ich nur oben bemerkte, bekannt 
als die beſten Sorten, dazu verwende und diefen auch die größte Aufmerkſamkeit ſchenke. 
Auch empfehle ich alle Sorten Kaffee's ungebrannt, zu den moͤglichſt billigen Preiſen. 


Robert 8 
Albrechtsſtraße r. 175 1 f 


9 812 Blumenfrau 


* 


a N. den 20 d. AN, ladet faden ein 
Seiffert 


2 18 


105 . Ludwig in Oels it Wachen und bel 5. dichter, vlbrechtsfraße 
aben: 


Die Kunſt des Kartenſchlagens oder Deutung der 
32 Haupt⸗Karten, worin die Kunſt des Kartenlegens als 


! 
zu 


Juni: we, 


n Roſenthal Ein 3 


ie Rr. 0, „ 


den 32 Spielkarten ſo deutlich gezeigt wird, daß ſich Jeder⸗ 


mann ohne fremde Hilfe ſelbſt die Karte legen kann. 
Preis 2½ Sgr. 


Sorgfalt ausgearbeitet und wer ſich der darin gegebenen ſehr deutlichen und faß, 
lichen Anweiſung bedienen will, wird in kurzer Zeit die Kunſt des Kartenlegen⸗ 
erlernt haben, und in den Stand geſetzt fein ſich und Anderen Stunden der Er⸗ 
heitetung und Belustigung zu Ae Einer befonbiten Etwähpung Vadis, 
nen die beiden Anhänge 11 

„Neues Orakel durch Karten auf ſpaniſche Manier“ ut 

Kunſt aus den eden e een zu eee 

als etwas ganz Neues. N Hi 


Merkwürdig e Lchnungen, 


Anzeichen und b. Geiſtererſcheinungen; 
or ee Zuſammenhang unſeres Lebens mit dem m Saft. 
Preis 11 Sgr. 


legt werden konnte, das iſt der Glaube an eine Verbindung des Jenſeits mit uns. 
Ahnungen und dergleichen fi nd ſchon fo lange den Ammenmaͤrchen gleich, geſtellt wor⸗ 
den und es gehörte Muth dazu ſeinen Glauben daran zu bekennen, allmählig änderte ſich 
aber das Berhältniß, und ſelbſt die ärgften-Spötter haben das Wahre einſeben gelernt. 
Obiges Buch liefert uns die ſchlagendſten Beweſſe, denn ſämmtliche darin aufgeführte 


Pisten beweiſen wird. 


x 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albre ie Nr. 6. 


— 


* 2 * 


Vorſtehend genanntes Schriftchen iſt mit großer Sachkenntniß und vieler \ 


Wos zu allen Zeiten behauptet von vielen 1 55 beſtritten aber doch niemals . 10 


Fälle ſind aus authentiſchen Quellen entlehnt, wie eine 17 a 11557 om ; 


